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+ Rev. J. B. Fung. 7 


Der Neujahrstag bradhte die 
Trauerfunde von dem Tode unferes 
hochw. Freundes und Mitarbeiters 
Rev. J. B. Jung. War fdon in 
den legten Jahren die Geſundheit von 
Vater Yung erfdjiittert, fo ver- 
ſchlimmerte fid) legten Sommer fein 
Buftand fo febr, dak er im Oftober auf 
dringenden Rath ſeines Arztes fich 
nach feiner Heimath in der Schweiz 
begeben mugte, um wo möglich dort 
wieder hergeftellt gu werden. Wer ibn 
jedod) in den Sommermonaten fab, 
modte wol nur zu gute Griinde fiir 
die ſchlimmſten Befürchtungen haben. 
—Bater Fung ſchrieb mir denn auc 
unterm 5. Deg. von Dugnang, Ct. 
Thurgau, dak er dort in einer neuge- 
griindeten „Kneipp'ſchen“ WAnftalt fei, 
wo er nad) einer unangenehmen Reiſe 
gu Wafer und gu Land „todeser— 
ſchöpft“ anfam. „Es fangt jest an 
befjer gu werden, aber mit langſamen 
Sehritten. Es macht mir jest viel 
Mithe diefe paar Zeilen gu fchreiben, 
fo ſchwach war ich und bin id) nod.” 
Hierauf erjudt er, an feine Stelle 
einen anderen Bizeprafidenten des 
amerik. Cacilienverein$ zu ernennen, 
„da id) nun franf bin und Gott 
weig wie lange branche, die Ge- 
jundbeit gu eriangen; da ferner, 
wenn ich Ddiejelbe wieder erreichen 
jollte, id) fie fchonen mug und werde.” 
Zwei Tage fpater, am 7. Dezember, 
jagt er in einem Antwortſchreiben: 
„Ich bin nod) gang Knochen und 
Haut; die Kraft fommt langſam, 
doc) geht's Gottlob voran. Bom 
Fortgehen ijt noc gar feine Rede. 
Ich fann eine Stunde lang ausfabren, 
langjam—per ,buggy.” {ber 
jonft tragen mid) meine Gebeine nod 
kaum. Ich hoffe am hl. Weihnadts: 
fefte Meſſe gu leſen. Doch ich 




















jiveifle daran!“ Und nun ift aud 
Diefe legte, allerdings ſchwache Hoff- 
nung gewicen. Golt batt ſemen 
treuen und cifrigen Diener mit Jahres⸗ 
ſchluß, am 31. Dezember, gu fich be- 
rufen und damit allerdings feine 
vielen Freunde, namentlich aber die 
Mitglieder des Caciliensvereines, um 
den der Berftorbene fich in ſeinem be— 
getfterten und opferfrendigen Wirlen 
fiir die Verherrlichung de Gottes- 
dienſtes Durch eine Muſik nach dem 
Sinne und Geifte unferer hl Kirche 
fo große Verdienſte erworben hat, 
in tiefe Trauer verſetzt. 

Der hochw. Herr J. B. Fung 
wurde geboren am 16. Mai 1844 
in Zudenried, Ct. St. Gallen in der 
Schweiz, abjolvirte feine claſſiſchen 
Studien im Collegium Maria-Hilf 
in Schwyz, wo er aud) Gefang- und 
Mufifunterridht von dem beriihmten, 
nun mehr aud) in Gott rubenden 
Carl Greith erhielt; feine Philoſophie 
ftudierte er in Dillingen, ſeine Theo- 
logie in dem biſchöflichen Prieſter— 
Seminar in Chur, wo er bei einem 
Befuche des fel. Bifdofs Rapp von 
Cleveland fich fiir da8 Mijfionsleben 
in Amerifa entjdjlog. Der hodw. 
Biſchof Rapp gab ihm in Ragaz 
Die vier niederen Weihen. Für die 
Didzefe Cleveland gum Priefter 
gewetht, am 19 April 1870 in Feld- 
firch, Vorarlberg, bereitete fid) Vater 
Sung zur Abreije in die neue Welt 
vor und traf am 10. Auguſt deffelben 
Jahres in Cleveland ein. Nachdem 
ex als Seelforger in Greenburg, O., 
qewirft, wurde er 1872 nad 
Findlay, O., und im Jahre 1878 
an die St. Fohannes-Gemeinde in 
Defiance, O., verjegt. Bald darauf 
ernannte ihn der fel. Biſchof Gilmour 
gum Examinator fiir das Seminar 
und gum Mitglied des Schulrathes 
der Diözeſe Cleveland. 
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Seine kirchenmuſikaliſche Thatigfeit begann 
dex Verftorbene in der fleinen Gemeinde in Find: 
lay, ©., die unter fener Paſtoration gar bald eine 
Muſtergemeinde wurde, vamentlid) aud in Be— 
jug auf Rirchlichfeit dev Muſik beim Gottesdienjte 
Writ welchem Geſchicke und welchem Fleige Vater 
Sung als Gefjanglehrer u.d0 Dirigent thatig war, 
geigte fic) bet der Betheiligung unt feinem „Chör— 
lein,” wie er es nannte, von nur adt Mitgliedern 
an den Aufführungen der Generalverjammilung des 
Amerikaniſchen Cac lienvereines in Dayton, O., 
1875 und in Detreit, Mich., 1878, wo der Chor 
mit Recht von der Kritik als „trefflich geſchult“ 
bezeichnet wurde. Im Jahre 1877 erſuchte mid) 
Vater Fung, ten von mir beabſichtigten erften 
Choral: und Diveftionsfurs in Findlay gu 
halten. Ich jagte gerne gu, aber femme Hoffnung 
feibjt fic) betheiligen zu können, follte fich leider 
nicht erfiillen, da er an das Sterbebett feines 
Vaters in der Schweiz gerufen wurde. Indeß 
hatte ex in Findlay alles jo {chin vorbereitet dag 
Die Kurs: Theilnehmer jowobhl in mufifalifcher als 
gaſtfreundlicher Hinficht die beften Eindrücke mit- 
nabmen. Ich hebe bier hervor, dag 3. B. Witt's 
adtftim miges ,, Veritas mea” von den neun 
Sanger des Chors geradegzu mufterhaft vorgetragen 
wurde. Die St. Michaels-Gememde in Findlay 
war aud) wol die erfte und eingige, in der die 
Idee eines Pharr: Cacilien-Vereines voll und gang 
durchgeführt wurde. Die ganze Gemeinde, nicht 
nur der Chor, war demſelben einverleibt, und jede 
Woche wurde in einer Abend: Verfammlung den 
zahlreich verſammelten Mitgliedern das Pro- 
prium von dem folgenden Sonn- und Feſttage 
überſetzt und erkläft und fo die ganze Gemeinde 
in Das Verſtändniß der Liturgie eingeführt. Wie 
oft verficherte mich Vater Jung. daß er damit mehr 
wirfte, alS mit all feinen Predigten und tag er 
Diefer Thatiafeit wefentlich den fleigigen Kirchen— 
bejud) bei jedem GotteSdienfte 2c. verdanfen gu 
miiffen glaube. Nur ſchwer vermigte er den Er— 
folg dieſer Arbeit, als ex ſpäter nad) Defiance ver- 
fegt wurde. Tod) legte er auch bier eifrig Hand 
an8 Werf, wie cr denn nie raftete, wenn es fich 
um die Ehre des Hauſes Gottes handelte Wud 
den Chor in Lefiance hatte er bald fo weit, 
dag er 1883 bei der Generalverjammiung in 
Cleveland mit beftem Erfolge mitwirfen fonnte. 

Ju Defiance aud) verwirflichte er feine 
Lieblingsidee von einem Knabenchor im Sanctua- 
rium, dev mit dem Kirchenchore abwechſelnd die 
Veſperpſalmen fang, wabrend Vater Jung felbft 
die Antiphonen itbernahm,—fowie die Herftellung 
lirchlichen Volksgeſanges. Seinem Bemiihen ijt 
er auc) zu verdanfen, dak der legtiabrige Choral: 
und Diveftionsturs in Defiance gehalten werden 
lonnte. Er ſelbſt ließ es fich trog feiner febr 
ſchwachen Geſundheit nicht nehmen, für die freie, 
noble Finguartierung der Gäſte gu ſorgen und 
aäglich jelbft einen höchſt gediegenen, forgfaltig 
an8gearbeiteten Bortrag gu halter —Er abnte 
damals wol nicht, Dak gerade dieſe VBortrage, die 
ich auf ſeinen Wunſch in der Cäcilia erfcheinen 
laffe, den Abſchluß fetner firchenmufifalifden 
Thatigheit ſein würden. — Als Diözeſanpräſes des 
Cãcilienvereines in der Didgefe Cleveland war er 
mufterbaft thatiq durch Aufführungen, Ermun- 
terung und Belehrungen. Seinen Bemiihungen 
und Opfern ift es in erfter Linie zuzuſchreiben, 
daß diefe Didgefe in kirchenmuſikaliſcher Beziehung 
jedenſalls au den beften gehirt.—Fiir den ameri- 
fanijden Cicilienverein arbeitete Vater Jung ftets 
mit größtem Jutereſſe. Er bejuchte die General- 
verjammlungen in Dayton, Detroit, Baltimore, 





Philadelphia, Rocheſter, Milwaukee, Cleveland, 
und Chicago, begeifterte durch feine Reden, half 
getreu mit bei den Berathungen, nnd fungirte 
jeit 1875 als Sekretär, dann als Schatzmeiſter 
und endlich als erſter Vicepräſident des Vereines 
Es iſt nicht zu viel behauptet, wenn ich ihn das 
eifrigſte Milglied unſeres Vereines nenne. Der 
Verſtorbene war außerdem thätig als Mit— 
arbeiter der „Cäcilia“, durch intereſſante Berichte 
ſowol als gründliche belehrende Abhandlungen über 
„das Kirchenjahr“ und „Ueber das Dirigiren.“ 
Die Broſchüre „Rechtskräftige kirchliche Verord— 
nungen über Kirchenmuſik“ iſt ebenfalls von ihm 
zuſammengeſtellt, im Auftrage der von der 
Generalverſammlung des amerik. Cäcilienvereins 
in Milwaufee ernannten Commiſſion. Wud) im 
Componiren madhte ex einige gut gelungene Ver— 
ſuche. Gein Tantum ergo und Sacris solem- 
niis in den Mufifbeilagen der „Cäcilia“ werden 
als fromme und woblflingende Compofitionen 
immer gerne gejungen. Befondere Mühe ver- 
wendete er auf die Bujammenftellung de8 bei Puftet 
erſchienenen Roman Vesperale, durch deffen 
Herausgabe er unjeren Choren ein Hilfsmittel zur 
Erleidjterung dev einheitlichen Textunterlage beim 
Pſalmengeſange zu ſchaffen beabſichtigte. 

Man erſieht aus dieſen furgen Notizen über 
Rev. Jung's kirchenmuſikaliſche Thätigkeit, wie er 
ſeit ſeinem erſſen Wirken in der Seelſorge uner- 
müdlich thätig war, durch Wort und That die 
wahrhaft kirchliche Muſik zu fördern. Cr war 
ein edler, aufrichtiger, liebenswürdiger, durchaus 
entſchiedener Charakter und ein durch und durch 
frommer, eifriger Prieſter, dem das Geſetz unſerer 
hl. Kirche die erſte und einzige Richtſchnur für 
all ſein Handeln war. Sicher wird Gott ihm 
nun reichlich vergelten, was er im Dienſte der 
Kirche geopfert hat. Wir Mitglieder des Cäcilien— 
vereines ſchulden dem Verſtorbenen viel, ſehr viel, 
und es ijt unſere Dankespflicht fiir ihn zu beten. 
Wo immer thuntich, follten unfere Pfarrvereine 
ein Requiem fiir den Verftorbenen halten. Im 
iibrigen wollen wir ihn als Muſter im treuen 
Befthalten an den Grundfagen fiir kirchliche 
Muſit jowie in feiner uneigenniigigen und opfer- 
freudigen Thatigheit fiir die Verherrlichung de3 
Gottesdienſtes nachahmen. Beherzigen und be: 
folgen wir, was der Verſtorbene in ſeiner Rede 
vor der fünften Generalverjammiung des Ameri— 
taniſch Cätilienvereines am 8. Auguſt 1878 in 
Detroit ſagte: „Kann eS zweifelbaft fein, was 
der wahre Katholik thun wnd? Wird ihm der 
verdorbene Geſchmack des Volfes, wird ibm der 
Unverftand eines hochmüthigen Sängers oder 
Audh-Mufifanten maßgebend fein? Oder wird 
er nicht vielmehr von den Geſetzen der Kirche fic 
beftimmen laſſen? Dag ift’S meine Herren, das 
recht flar wieder gu unferem vollen Bewupifein 
fommen mug, dag wir unferer Hl. Kirche auch 
Gehorſam fduldig find in dem, was auf den 
feierlichen liturgifden GotieSdienft, inSbefondere 
den Kirchengeſang Bezug hat. Ob dieſe oder 
jene Mufif dem Bolfe ,,gefalle”, ift fiir uns unter- 
geordnete Sache; und wenn einmal die Kirche 
von ihrer adjigehnhundertjabrigen Tradition ab- 
lagt und den Gefang fiir unſeren fubjeftwen 
Gefdmad frei gibt, dann möge ein jeder nad 
jeinem Gefallen thun. Go lange das aber nicht 
geſchieht, und e3 wird nicht geſchehen, folange die 
Kirche auf Erden befteht, fo find wir als Ratholi- 
fen verpflidhtet, den von der Kirche vorgefdriebenen, 
liturgiſchen Gefang gu fingen ; gleichviel ob aus- 


ſchließlich choraliter oder theilweife mehrſtimmig; 
und nach beften Kräften dabin gu arbeiten, dag er 





wieder iiberall gefungen werde.—Diejen Stand< 
puntt miiffen wir einnehmen und veriheidigen in 
Wort und Schrift und That. Wir wollen den 
Kirchengeſang üben im Sinne und Geifte und 
nad) dem Befeble unierer hl. fatholifden Kirche.“ 





An die Mitglicder des A. C. V. 


Der hochwürdigſte Herr F. X. Raver, 
Erzbiſchof von Milwaukee, hat das Proteftorat 
itber den Amerikaniſchen Cacilienverein, an Stelle 
des verftorbenen hochwürdigſten Herrn M. Hei 
zu übernehmen fic) bereit erflart, eine Machridt, 
Die fider alle Vereinsmitglieder mit Danf und 
Freude erfiillen wird. 





Liturgie und Gejang. 


Vorträge des hochw Herrn J. B. Fung, gehalten bei dem 
Chorals und Direltionsturs in Defiance, O., 





III. 
Schluß.) 

Man ruft heute gar vielfach nad) dem foge- 
nannten Gemeinde- oder Volksgeſang. Aber ich 
fürchte auf Koſten des liturgiſchen Gefanges und 
deßhalb nicht mit dem Erfolge, den man erzwecken 
will. Man wiirde fich fehr tiufden, wenn man 
für den altchriftlichen Gejang beim Gottesdienft 
den Schwerpunft in den VolfSgefang legen wollte, 
jo ſehr man auch denfelben pflegte, und fo wunder⸗ 
bare Wirfungen man auch von demſelben erzählt; 
und obgleic die Sprache des Gottesdienftes die 
Mutter|prade war. 

Hatte man fdon im alten Bunde einen 
durd) Ordination vom Volke geſchiedenen Stand, 
Die Leviten, die nebft anderen Funktionen, gang 
befouder8 das Sangeramt gu beforgen batten, 
jo müßte man fic) wundern, wenn im Chriften- 
thum ein ſolches Inſtitut nicht von Anfang an 
beftanden batt. Ju der That begeqnen wir 
unter Den niederen Weihen der allerfritheften Zeiten 
aud) der Werhe der Sanger (dem Ordo canto- 
rum,) und die apoftolifdjen Canonen (27, 43,) 
wie die apoftolifden Conjtitutionen (III, IT,) 
rechnen diefe kirchlich aufgeftellten Sanger zu 
dem Clerus. Fir diefe clericalen Sanger 
wurde ein eigener Plag beſtimmt, der fogenannte 
Ambo. Ya, da3 Concilium von Laodicaea ver: 
ordnete ungefähr um's Jahr 372, tm 15, Canon, 
dag auger den canonifden, d. h. gum Clerus 
gehörigen Sangern, welde den Ambo befteigen 
und aus dem Buche fingen, andere in der Rirde 
nicht ſingen dürſen. Aehnlich verordnete auch das 
Concilium von RKarthago im Jahre 398, alfo ein 
Jahr nach dem Tode des Hl. Ambroſius, eine 
Weihe der Ginger zum firdlicen Stand. 
Spater werden gwar im Abendlande die Sanger 
nicht mehr als beſonderer Grad der Kleriker auf- 
gezählt, aber es wurden nur foldhe gugelaffen, die 
itberbaupt fdjon Rlerifer waren. Auf Anordnung 
Gregors I (Conc. Rom. 595, can. I) wurden 
fie regelmäßig aus dem Grade der Subdiafonen, 
im MNothfalle aus den Reihen dev Minoriten 
genommen. 

Es ift aljo gang auger Zweifel, dag die 
firdlich beftellten Sanger von Anfang an, lit ur- 
gifde Perfonen waren, denen ein eigenttid 
firdlidheS Officium übertragen war, und daß die 
Gefange, welde ihnen oblagen, integrirende 
Peftandiheile der Liturgie waren. Das finnen 
wir nicht genug betonen, in einer Beit, wo die 
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wahre Bedeutung und Aufgabe de3 Chores fo 
vielfach verfannt ift. 

Ich habe eben gefagt, dak diejen Kirchen— 
fangern ein eigener Blag angewiefen war. Er 
war immer in der Mahe des Altares und vom 
Schiff des Volkes durch Schranfen (cancelli) 
getrennt. Nach der Sängerſchaar wurde derjelbe 
fritheft Ehor genannt. „Der Chor ijt eigentlid 
die Menge der Sanger” ſagt Ffidor von Hispalis. 
Bon den Sängern fodann itbertrug man den 
Namen auf den Raum, weldhen diefelben bei der 
Liturgie einnahmen. Waren ja dod) auch jon 
im alten Bunde die Sanger gleichfalls gwifden 
dem Prieſter — und Laienvorbhof, auf dem Sug— 
geſtus, in der Mahe des Brandopjeraltares. Mian 
bat, m. H. bid in die neuefte Beit einen gang 
bedeutenden Unterſchied zwiſchen dem ambrofia 
niſchen und römiſchen Geſange conſtatirt. Non 
ſagt Pater Kienle darüber: „Der ambroſianiſche 
Geſang iſt theilweiſe ſehr einfach, theilweiſe ſehr 
reich melodiſch, was ſowohl zuverläſſige Schrift— 
ſteller als auch die noch erhaltenen Melodien 
bezeugen. Der Unterſchied zwiſchen dem römiſchen 
und mailändiſchen Geſang beſteht zwar, iſt aber 
minder groß als man annahm.“ Es iſt natürlich, 
es iſt gerecht, daß man einen fo großen, fo epoche⸗ 
machenden Mann, wie der hl. Ambroſius es iſt, 
auf das höchſte ert. Aber gleichzeitig mit ihm, 
und unmittelbar nad) ihm, mug in Rom das 
regfte kirchenmuſikaliſche Leben pulfirt haben. Es 
mug eine gang betradtliche Anzahl liturgiſcher 
G.ſänge, von bleibendem Werthe, geſchaffen und 
gefungen worden fein. Wie hatte fonft Gregor der 
Grofe ein Sam melwerF veranftalten können?! 
Gerade darin, daß der hl. Gregor diefelben fammelte 
und dag diefelben mut feinen neuen Compofitionen 
dauerndes Erbgut aller Fahrhunderte geworden, 
liegt ein Beweis ihrer Vortrefflichfeit, wie er 
grofartiger nicht geliefert werden könnte. 

Und nun, m. H. gehts uns wie einem Berg: 
fterger. Er windet fic) mühſam den Berg hinan, 
macht gelegentlich einen Halt, und ergdgt ſich gu- 
nehmends an dem, ihm gu Figen gelegenen 
Panorama. Auf einmal hat er die Spitze des 
Berges erftiegen, und vor ihm liegt tn majeſtätiſcher 
Prat, vom goldenen Abendroth umglüht, Gottes 
Gebilde fo weit fein Auge reicht. 

Auf einmal liegt vor unF das Antiphonarium 
de3 Hf. Gregor, ein abgeſchloſſenes, vollſtändiges 
Kunſtwerk in Text und Gejang, fo manigfaltig in 
feinen Cingelnbeiten, und doc) immer von der einen 
Sonne gittlider Erleuchtung belebt, wahrhaftig 
ein unantaftbares Heiligthum, da aufzubauen der 
heilige Geift fel bft den grofen Gregor gum Werfzeuge 
ſich gemacht. Ronnnt es ihnen faft wie etn Traum 
vor, auf einmal vor einem 1300 jabrigen Runft- 
wert gu ſtehen, fo friſch und lebendig, dag es nod 
heute alle andern fetner Art in den Schatten jtellt ? ! 

Laſſen Sie mid) Ihnen das Antiphonar 
Gregors mit den Worten des großen Mufifge- 
ſchichtſchreibers Ambros vor Augen legen. 


„Die Unfidherheit der Notirungsweije und 
manche andere Umſlände bewirften, dag fic) in den 
Gregorianifden Gefang manigfade Abweichungen 
von feiner urjpriingliden Faßung einſchlichen. 
Aber die Faßung diejer Geſänge biteb, trog aller 
Abweicungen im Cingelnen, dod im Gangen 
immer Diefelbe, und was wir nod jetzt in unfern 
Kirchen gu hören befommen, ift im Wefentlichen 
noc) immer die alte und ehrwürdige Tonweiſe des 
Heiligen Gregorius. Es fommt dabei mehr auf 


den eigenthiimlichen Stil diefer Geſänge im Allge— 
meinen (Diatonif, Spradmelodie) alS auf die 





Note un Cingelnen an, und deßhalb hat die 
Aenderung und CEntftellung diejer oder jener 
Phrafe, haben Movdificationen in den Tonſchlüßen 
u.f mw. nicht fo ſehr gefchadet, dag wir beforgen 
mitgten,-ftatt der ächten alten Cantilena nur einen 
ungeniigenden Nachllang derfelben gu befigen’’. 
(Band IT. S. 89 ) M. H., wenn Femand heute 
Dent ureigenen, den ſchönſten, erhabenften und er- 
qreifenften Kirchengeſang hören will, fo geht er 
nad) Beuron zu den Benedictinern. Die 
Patres ftehen dort im Chore, ohne Schauge 
pränge, tiefft andadtig, bedächtig blog die göttlich 
kirchliche Liturgie, den göttlich kirchlichen Dienſt 
dem Höchſten zu leiſten, und einen Geſang laſſen 
fie erlönen, der jeden Zubdrer mit in die himm— 
liſchen Regionen, er weif nicht wie, zur Betrachtung 
der Gebheimniffe des Allmächtigen hinreißt. Dieſe 
Macht übet der Gejang des h:iligen Gregor aus, 
Stellen. Sie fich ihn vor, den Hl. Gregor, dieſen 
Liebling Gottes und dev kirchenmuſikaliſchen Welt, 
den Componiften diejer Geſänge. Diefer Stell: 
verireter des oberften Liturgen bei der Abend— 
mahlsfeier redigirt fiir alle Zeiten normmagig den 
ganzen Lert der heiligen Liturgie, ev beberrfdjt 
Die ganze mufifalifdhe Kenntniß feiner Zeit, ift ihr 
voraus, fixirt die Regeln de kirchlichen Kunſtge— 
ſanges unumftiplich fiir alle Zeiten; und der 
Himmel felbft infpivirt die Melodien feiner Gee 
fange. ; 
Er jelbft wählt fich die Schaar der Sanger, 
unterrichtet fie unermüdlich, bid fie Text und 
Melodie und den Geift, der fie beleben foll, 
erfagt haben. Weld) ein Rirdengejang vor 1300 
Fabren ! 
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Geridte. 


Belleville, Jll., 5. Jan. 1892. 
Geehiter Herr Profeffor! 

Schon lange ijt e3 her feit ich Den letzten Bericht 
eingeſandt habe, diefer foll nun dafiir Genugthuung 
leijten. Unſer Progranmm fiir Weihnachten war: 
Morgens 5 Ubr: Missa 8. Caecilia, von Singen— 
berger; Ginlagen, Ghoral. Um 10 er tf Missa 8. 
Laciae, von Witt; Graduate, dreiſtimmig von 
Ebner; Opjertortum, vierftimmig von <Steble; —* 
troitus und Communio, Choral. Ferner wurde ſeit 
dem legten Bericht eingeübt: Meſſen, Stabat 
Mater und S. Caecilia von Eingenberger. Of fer: 
totien, Confirma hoc, jweijtimmig von Wilt- 
berger; Afferentur regi, zweiſtimmig von Piel; 
Quis adscendet (S. Aloysi), vierftimmig von Witt. 
Wradualien, Viderunt omnes (Weihnachten), 
dreiftimmig von Ebner; Aud: filia, ;weiftimmig von 
Piel; Adsperges me, vierftimmig von Stehle. Hym- 
nn von Singenberger, Witt, Stein. Veni Sancte 
von Brofig; etwa fünfzehn Segensgefange von itt, 
Singenberger, Haller und andern. Verſchiedene 
deutſche Marienlieder von Zangl. Bur gefellf Haft: 
liden Zwecken haben wit die Sammlung von 
Molitor. Ferner liefern dje beutfHhen Beilagen zur 
Cäcilia ung viel fiir Denfelben Swed. 

Vom Kinde chore tft diesmal nicht viel gu 
beridjten, da die Geſangſtunden aus veifhiedenen 
Griinden vielfad unterbleibexr mupten. Bemerfen 
möchte ih dock, daß die fleinen Aufänger im Choral, 
bie Pfalmtine u. ſ. w. viel leichtet auffaſſen als die 
Anfanger bes vergangenen Jahres, eben weil fie 
dieſelben fo oft gehort haben. 

Johann Meyer, 
Lehrer und Organift. 


Lafe Linden, Mig. 
Was den Chor an der Holy Rosary Church 
ge fo fährt derfelbe fort die Cicittani{d)s Muſik 
zu pflegen. Größeres haben wir allerdings den 
Sommer hindurch nidt eingeiibt, einige Offertorien 
au3 Stehle’s Motettenbud, einige Segensgeſänge 





und Bredigtlieder, Veni von Kretſchmer, Benedicta 
von Schiitfy Witt's Lucienmeffe ijt nod immer 
unjere Feſtmeſſe fiir hohe Feſte; vielleicht können 
wit auf Ofiern eine andere einiiben ... . Für Weih- 
nachten Witt’s , Laetentur coeli” und Steble’s , Tui 
sunt coeli”..... Mev. W. Geers. 


Milwaufee, Ris. 


Am Fefte der hl. Cacilia fand in ber Kap aziner- 
firde, in der feit Jahren ausſcließlich kirchlich 
gefungen wird, was feiner anderen Kirche Mil: 
waufee’s nachgerühmt werden fann, Abends feier- 
lidje Veſper ftatt. Der Shor fang die Pſalmen und 
da8 Magnificat abwedfelud mit ben Echulfindern, 
legtere unten im Schiffe ber Rirde, in gregor. 
Ghoral, und war bejonders der Kindergejang in 
Bezug auf Reinheit im Ton und in der Ausfprade 
{bt gu loben. Die Falsibordoni mit einem q tali- 
tativ fo gut befegten Chore würden a capella, wie 
jie componirt find, befjer wirfen; das „Lied zur Bl. 
Cäcilia“ wurde von den Kindern beffer gefungen 
als von der Orgel begleitet. Bor Alem—warum 
denn bas Pedal fo ftiefmiitterlid) behandeln, und 
warum nidt in der Begleitung fpielen was der 
Componiſt geſchrieben ?—Auffallend war, daß bei 
dem I, Pfalm die 3. und nicht die angegebene 1. 
winale, bei dem 2. Pſalm nad der Antiphon im 7. 
Tone der 4. Ton gewahlt wurde! Bezüglich des 
Hymnus und Magnificat ſcheint vielerorts ein Miß— 
verftandniff obguwalten Es iſt Liturgifd nicht cor- 
rekt bloß die erjte und legte Strophe des Hymnus 
gu fingen und die iibrigen gang wegzulaſſen; fondern 
es miiffen bie nicht gefungenen Strophen 
recttirt oder durch Shoral ergangzt werden. Was 
bas Magnificat betrifjt, etinnere ich daran, daß das 
fiir biejes Canticum eigene Initium nut fiir den 
erften Vers gilt; der 2. Vers und aile folgenden 
haben das Initium, wie e3 bei den Pſalmtönen an- 
gegeben ijt, alſo 3. B. im 8. Tone: 

gacce 
gweiter Vers: Et exultavit, 

und nidt ga gecce = 
Et ex-ultavit. . . ! 

Mad) der Vefper hielt der hodw. Hr. Prof. Ch. 
Beer vom SCalefianum eine recht praftifhe und 
beherzigenSwerthe Predigt iiber die Worte der Fron- 
leichnamsfequen3 ,Sit laus plena, sit sonora, sit ju- 
cunda, sit decora, mentis jubilatio!“—Redht gut 
wurde gum bl. Segen das {hone zweiſtimmige ,Jesu 
dulcis memoria“ von L. Bonvin gefungen.—Das 
Poftludium war weder firhlih noc mufifalifh der 
Neier ent{predend. 3. Gingenberger, 


St. Louis, Mo., 10. Dec. 1891. 


Das Feft ber hl. Cacilia wurde in der Orei- 
faltigkeitskirche durch gemeinſchaftliche Communion 
ber Sanger gefeiert. Bei bem Levitenamte famen 
folgende Stücke zur Aufführung: Witt's Missa 
septimi toni, Emitte Spiritum, ſiebenſtimmig von 
Schütky; Piel’S Afferentur regi, zweiſtimmig. 
Nad dem Hodamte: Lied gu Ehren der Hl. Cäcilia 
von J. Singenberger. 

Nach dem , Emitte Spiritum” beflieg hw. Vater 
Pauk die Kanzel und predigte in Flaren und drin— 
genden Worten iiber die Pflichten des firdliden 
Ganges Das Was? Wie? und Wozu? foll der 
Shor beim Gottesdienfte fingen, war die Dispo— 
fition feiner Predigt. Mebenber wurden Verſtöße 
und Uebelftinde in der K. Me. in fcharfen Aus— 
drücken gegeifelt. Der cicilianifdhe Kirchenchor 
wurde als Mtufter hingeftellt, weil derjelbe es fid 
zur Aufgahe qemadt bat, in erfter Linie den Vor— 
ſchriften der Kirche Geniige gu leiften. 

Ca der Chor nad dem Hochamte bei der Cin- 
weihung ber St. Engelbert Kirche ju fingen hatte, 
mute die Vefper ausfallen. Jedoch hatte Vuter 
Pau, Pfarrer der neuen St. Engelbert Gemeinde, 
geforgt, im Basement der Kirche ben Sangern ein 
paar Stunden gemiithlicer Unteihaltung gu 
bereiten, und dort die Feier der Hl. Gacilta gu 
befdliefen. Bon der Aufführung fagte Vater 
Schroder, er a die Missa septimi toni bier 
nod nie fo gut geſungen gebdrt; das Offertorium 
rAfferentur” wurde jedod {hleppend 


gejungen..... 
H. Hitn{dmemeyer. 


etwas 








Cacilia. 
Vv 








St. Louis, 4. Jan. 1892. 
Geehrier Herr Profeffor! 

Seit meinem legten Beridht wurde hier Folgen- 
bes einftudirt: 

Mit dem gemifdten Chor — Missa Exultet, 
viertftimmig von Witt; Missa in hon. S. Mathil- 
dis, von Jſ Löbmann (jegt in Uebung); Asperges 
und Vidi aquam, vierſtimmig von UL. Rieder; Lae- 
tentur coeli, fünfſtimmig von Witt; Tui sunt coeli, 
vou Oberfteiner; Veni Creator, von Himmel; O 
Salutaris, von Stehle, Tantum ergo, von Schu— 
biger und Schöpf; Panis angelicus, von Carl 
Greith; Jesu dulcis memoria, von Singenberger; 
Improperia, von Paläſtrina. Folgende vierftim- 
mige deutſche Lieder: Laſſet zum Stale, ber Heiland 
ift erftanden, von Weninger; Ehre fei Gott, aus 
Weihnadts:-Oratorium von Miller ; Ju tiefer ehr— 
furdt8voller Stille, von Braun; nebft einigen 
ee von ©, Greith, Schubiger und 
Rod. 

Vor ungefahr einem Jahre gaben wir ein Con— 
cert, aus dejjen Reingewinn wit ein neues Piano 
von der Firma Bujh u. Gert anfdafften. 

Mit dem Kinderchor wurde Folgendes geiibt: 
Missa Tertia, von Haller; fernet mehrere O Salu- 
taris, Tantum ergo, ſowie Lieder fiir die verſchiede— 
nen Feſtzeiten aus Cäeilia, Cantate und Hellebujd; 
aud witd öfters bie Veſper von ben Kindern 
gejungen, die Antiphonen von meiner Wenigfeit. 

Der gem. Chor befteht jest aus dreißig Mit— 
gliedern. Oa viele von den alteren Sangern den 
Shor verliegen jo war id) gezwungen jiingere ju 
engagiren; natiirlid) bleibt Da viel ju wünſchen, 
aber Die Sanget haben auten Willen und fommen 
regelmapig gweimal die Woche zur Probe, und 
fo Hofje id) werden wir mit Gottes Hiilfe guten 
Erfolg haben 

Achtungevollſt grüßend verbleibe id 

Ihr ergebenſter Schüler, 
Joſ H. Unter, 
Lehrer und Organift, St. Nifolans Kirde. 
Caſſella, Mercer Co., O., 
San. 16. 1892. 
Geehrter Herr! 

_ _ &8 ift don lange feit id irgend einen Beridt 
einſchickte in Betveff dec Fortſchritte, die unſer Chor 
gemadt. Und fo will ih eS jest thun und jene 
Stile aufpablen, die feit dem legien Beridt geiibt 
wurden: Adeste fideles, von Xr. Roenen; Litanae 
Laurentiae, von Jos. Molz; Laudate Dominum, 
von 3. Singenberger; Haec Vies, von $08. Zangl; 
Terra Tremuit, von J. B. Treſch; Improperia, von 
G. P. Paleftrina; Inveni David, von J. B. Tieſch; 
Diffusa est, pen 9 - B. Trejo; Eece Sacerdos, von 
—3 * Treſch; erbum Superum, von J. B. 

re 


UeberdieSs wurde aud) nod gebiihrend gefeiert 
das eft St. Cacilia. Der Gefang-Chor ging ju 
den bl. Saframenten. Gejungen wurde: Missa 
St. Ludwig, von Jos. Zangl; Litaniae, von Jos. 
Moly; Adsperges me, von Fieſel; Offertorium, 
Afferentur regi, von P. Piel; die Veſper wurde 
fiteng liturgijd vom Feſt gejungen. Salve Regina, 
von J. Singenberger; Verbum Supernum, von 
3. B. Treſch; Tantum ergo, von J. B. Sung; 
Laudate Dominum, von 3. Singenberger. “Mage 
die Musica Sacra immer mehr und mebr erbliigen 
— — der Bl. Cäcilia. 

Mit diejem herzlichen Wunſche unterzeidnet fi 
in oet Sedantene,” “ — 

Nhe Ergebenſter 
Charles Meyer, C. PP.S, 
Yew Yorf. 

Der Paleftrina Verein von New 
Yort—bielt am Freitag den 8. Jan. ſeine Jahres: 
vetjammiung in der Rew York Schiigenhalle, Yo. 
12 St. Marks Place, ab, bei welder folgende Be— 
amten fiir bas laufende Jahr erwählt wurden: 
Prafident, Johu B. Seiz; Vice-Prafident, John 
Miller; Cefretar, Edmund G. Seiz; Sdhagmeiiter, 
George Schmidt; Mujit-Comite: George Fiſcher 
und H. By Huerter; Ardivare: J. Kneifel und 
T. Lange; Finanj-Comite, F. Floed, f. Lange, 
J. Bauer; Dirigent Jojeph Hildebrand; der bisherige 
Prafident, Engelbert Straub wurde gum Ehren: 
Prajes erwahlt. Der ,Palefirina Verein” zähli zur 
Reit 100 Sales 60 aftive (Damen und Herren), 
und 40 paſſive und Ehren-Mitglieder; ju den 
Pajfiven zählen unter Anderen night weniger als 





zwölf prominente Priefter dieſer Stadt und Umgeb— 
ung, und au den Ehrenmitgliedern und. die 
hocdw.’jten Biſchöfe Rigger, Harfins und Meſſmer 
fowie der hochw Herr A. Lammel, die Herren Ritter 
ingenberger, Joſ. Fiſcher, Joſ. Schaefer, u. a. m. 
Rein anbderer Verband der Stadt fann fic einer 
foldhen Mitgliedidaft riihmen, und mit Redt find 
paber die Palefirinaer ftol; auf ihren Verein, der 
allem Anfdeine nad eine große Zukunft vor fich hat. 
RKathol. VBolfsblatt. 





Farming, Minn., Jan. 16. 1892. 
Hodgeehrter Here Prof, J. Cingenberger! 

Was den Chor dabhier betrifjt, fo wurde in 
legterer Zeit eingeiibt: Pouisti Domine, von 
(Sh. A Koeppel; Jesu dulcis memoria, ex Lauda 
Sion, Veni Sancte Spiritus, von C. Rempter; 
Adsperges und Vidi aquam, von ©, Rempter; 
Alma Redemptoris, von P. Gdweiger; O Salu- 
taris und Tantum ergo, von J. Wiegand; Ave 
Maria, von Winter; Laetentur Coeli, von J. Sin— 
genberger; Hodie Christus natus est, von C. 
Rempter; Mass in honor of ,Holy Ghost,“ mit 
Veni Creator, von J. Cingenberger; nebjft einer 
bedeutenden Auswahl deutider Kirchenlieder, der 
Gelegenheit anpafjend. 

Shr Ergebenfier, 
Zh. Lobmilver, 





Nene Publitationen. 

Unter den vielen zur Befpredung in der 
„Cäcilia“ eingefandten kirchenmuſikaliſchen Novi- 
taten, möchte td) den Lefern in erfter Linie nennen 
die im Berlage von A, Coppenvath (H. Pawelef), 
Regensburg, erſchienene: 

„Compoſitionslehre fiir poly: 
phonen Rirdengefang mit befonderer 
Rückſicht auf die Meeifterwerfe de 16. Jahrhun— 
derts, bearbeitet von Michael Haller; gr. 8. 
6.40 M. eleg geb. in Halbfrang 7.60 Me. 

Haller’S Compofitionslehre ijt fider das 
bedeutendfte Werf, das in der neuen Zeit auf dem 
firchenmufifalijden Büchermarkte erſchienen ift, 
ein Werf eingig in feiner Art, wie es nur der uns 
längſt Ddurd) feine gediegenen Compofitionen 
befannte Meifter des Contrapunftes M. Haller 
ſchreiben fonnte. Das Bud) behandelt die ganze 
Lehre des einfaden Contrapunftes, der Fmitation 
(Nachahmung), der Fuge, des doppelten und 
mehrfachen Contrapunttes, des Canon und der 
praftifden Anwendung defer Kunftformen in den 
verſchiedenen Arten der Kirchenmuſik. Inhaltlich 
alſo finden wir, was uns Joſ. Fur in ſeinem 
Gradus ad Parnassum (1725) l[ebrt - und 
jeine Methode blieb fiir alle derartigen injtruftiven 
Werte, jo auch, z. B. für Bellermann’s im Uebrigen 
vortrefflidjen Contrapuntt—-die guverlajfigite Norm 
in allen wefentliden Bunften. Wodurch aber 
Haller's Compoſitionslehre fic) jo eminent vor allen 
auszeichnet ift die eigenartige, dem feinen Tonfinne 
und der langjährigen Praxis de3 Meijters „von 
Gottes Gnaden” entiprungene Behandlung dieſes 
Stoffes. Dagu rechne ich die biindige Klarheit und 
natürliche Cinfachheit der Difltion, die überiegt ge- 
wählten Mufterbeifpiele der beften Tonfeger der 
guten alten Zeit, die durch den, allen Haller’ jchen 
Courpofitionen eigenen Wobhlflang ausge— 
zeichneten Beifpiele des Verfaſſers ſelbſt, die zur 
Förderuug des firchenmufifalifden Verſtändnifſes 
ſo nützlichen bei den Notenbeiſpielen eingefügten 
äſthetiſchen Venrerfunaen, dann die Eigenart in der 
Anleitung zur Bildung von menſurirten Melodieen 
nad) dem ftets untriiglidjen Vorbilde des gregoria- 
niſchen Choralgefanges fowie vor Allem die prat- 
tiſche Anwendung der Theoriel Jn diefen 
Puntten fteht Haller’s Compofitionslehre iiber 
allen ähnlichen Publifationen!—Und wer foll 
dieſes Buch faufen? Jn erſter Linie alle angehen- 





den Componiften, dann aber alle unſere fatholifden 
Chordirvigenten, weldje die Meifterwerfe unſerer 
tatholiſchen kirchenmuſilaliſchen Literatur verftehen 
lernen wollen, endlid) auc) alle Freunde der 
flaffifden profanen Mufif, da diefe in ihrem fog. 
ftrengen Gage auf der Bafis der alten Meifter 
fic) aufbaut. 

Jn demfelben BVerlage erfdjien in gweiter 
Auflage: Leviton der firdliden 
Tonfunft, von P. Utto Kornmüller, 
O. 8. B. Preis 4.50. Mark. 

Die erſte Auflage dieſes äußerſt reichthaltigen, 
ebenſo niiglidjen wie intereſſanten Werles erſchien 
ſchon im Jahre 1870 bei Weger in Brixen, war 
aber bald vergriffen. Schon damals ſchrieb 
B. Mettenleiter: 

„Das Erſcheinen dieſes Werkes aus der 
Feder eines für heilige Muſik begeiſterten Prieſters 
kann nur das lebhafteſte Intereſſe aller Freunde 
firclicher Tonfunft erregen. Es handelt ſich 
ja bei der kirchlichen Tonkunſt nicht bloß um die 
Theorie des muſikaliſchen Cages, um allgemeine 
Muſikgeſchichte, Aeſthetik u. dgl., ſondern um 
ſpecielle Kirchenmuſikgeſchichte, um die Principien, 
aus welchen ſie ihr Leben und Gedeihen ſchöpft, 
um die Liturgie, die kirchlichen Beſtimmungen und 
die Verwendung der muſikaliſchen Mittel zum 
beſonderen Zwecke des Gottesdienſtes. 

In vorliegendem Werke iſt ganz beſonders 
der kirchliche Standpunft klar und bündig feſtge— 
ſtellt, die Verbindung der Liturgie mit der Muſik 
zu einem einheitlichen und zuſammengehörigen 
Ganzen angebahnt, wodurch Jedermann dre gründ⸗ 
lichſte Belehrung über den wahren Zweck der 
Kirchenmnſik geboten iſt. —Wie einzig nur das 
Wahre und das Gute, ſo empfiehlt ſich dieſes 
Lexikon durch den ſelbſteigenen innern Werth.” 

Die vorliegende zweite Auflage iſt nun durch⸗ 
aus umgearbeitet, wo nöthig bereichert und ergäuzt 
und zeichnet fic) durch eine Vollſtändigleit aus, 


die bei dem erſten Erſcheinen vor zwauzig Jahren 


eben nod) faum erwartet werden fonnte. Cine 
Aenterung hat auch infoferne jtattgefunden, dag 
das Werk in zwei Theilen erfdeint, wovon der 
erfte, eben erjdienene Theil das Sadhlide 
(Theoretifches, Aeſihetiſches, Liturgiſches, WArdhao- 
logiſches, Gefdhichtlidjes) der IL. bald gu ers 
wartende Theil das Biographiſche bietet. Das 
Wert ijt ein ganz vorzügliches und fo recht geeiqnet 
nicht nur dem Kirchenmuſiker von Profeſſion, 
jondern wie Greith fic) ausdriidt, aud) ,,der Mehr⸗ 
zahl der Nicht-Spezialiſten durch vielfeitige Kunde 
niiglic) gu werden.” 
J. Singenberger. 





— Cine ,dauerhafte Mode” nennt 
der ebenfo geiftreide als unerfdrodene Redemp- 
toriftenbruder ,,Sepp” in der ,, Rath. Volkszeitung“ 
von Baltimore den verweltlidten Kirchen— 
gejang. Moden wachſen ſchnell, aber der 
Teufel hat eine Mode m die Kirche einge- 
ſchmuggelt, die befteht ſchon viele Jahre, und 
weder Kirche nod) Concilien, welde dagegen pro- 
teftiven, ridjten eta aus. Ich meine dem pr o- 
fanen Gejang beim Gotteddienjt. Es 
heißt, der Hl. Auguſtin fet ebenfowohl durd) den 
ernſtlich feierlichen Kirchengeſang als durd die 
Predigten des Hl. Ambroſius befehrt worden. 
Hatte man damals gefungen wie man heute in fo 
vielen Kirchen fingt, Auguftinus ware als Heide 
geftorben. Ich möchte die Verantwortung fiir 
jolche Entheiligung des GotteSdienftes nicht 
tragen.“ 








